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Die Räume im Erdgeschoss des Gebäudes 
K2 heißen zwar Gastroenterologisch-On-
kologische Ambulanz, tatsächlich passiert 
dort aber viel mehr als in einer Ambulanz. 
„Wir sind gleichzeitig eine Tagesklinik 
und auch eine Studienambulanz“, er-
klärt Privatdozent Dr. Thomas Wirth, der 
die Einrichtung gemeinsam mit Professor 
Dr. Arndt Vogel leitet. Außer den beiden 
Oberärzten gehören drei Assistenzärzte, 
drei Gesundheits- und Krankenpflege-
rinnen, eine MFA, vier Study Nurses und 
eine Auszubildende zum Team. Rund 30 
Patientinnen und Patienten werden dort 
täglich betreut.  

Die Ambulanz der Klinik für Gastro-
enterologie, Hepatologie und Endokri-
nologie ist eine zentrale Anlaufstelle für 
Menschen, die eine Krebserkrankung 
an Speiseröhre, Magen, Leber, Gallen-
wegen, Bauchspeicheldrüse oder Darm 
haben. Die Patienten kommen mit ganz 
unterschiedlichen Anliegen. Bei einigen 
besteht Tumorverdacht, andere kommen 
wegen eines Rezidivs. Manche wollen 
eine ärztliche Zweitmeinung oder müssen 
palliativ versorgt werden. 

Auch Vor- und Nachsorge können ein 
Thema sein. Die Patienten werden von 
Hausärzten oder niedergelassenen Fach-

ärzten an die  Medizinische Hochschule 
überwiesen oder wurden hier zuvor sta-
tionär betreut. Die Ambulanz leitet sie 
an spezialisierte Fachbereiche der MHH 
weiter wie etwa die Endoskopie, Sono-
graphie, Radiologie, Nuklearmedizin, 
Chirurgie, Palliativmedizin, Pathologie, 
Humangenetik oder den onkologisch-
pflegerische Konsiliardienst.  

Einerseits dient die Ambulanz als zen-
traler Anlaufpunkt, andererseits finden 
dort aber auch Behandlungen statt. So 
werden Chemotherapien verabreicht, 
aber auch Ultraschalluntersuchungen und 
Bauchwasserpunktionen vorgenommen. 

Eine Ambulanz, viele Aufgaben
Die Gastroenterologisch-Onkologische Ambulanz

Es ist eine der häufigsten Unterleibs-
erkrankungen bei Frauen, und doch 
dauert es oft Jahre, bis sie diagnos-

tiziert wird: Endometriose. In der Klinik 
für Frauenheilkunde und Geburtshilfe gibt 
es für die Betroffenen eine Spezialsprech-
stunde. Die Klinik ist das einzige zertifi-
zierte Endometriosezentrum in der Region 
Hannover. „Die Zahl unserer Patientinnen 
steigt stetig“, stellt der Zentrumsleiter Pri-

vatdozent Dr. Matthias Jentschke fest. Im 
Jahr 2019 suchten rund 500 Frauen in der 
Spezialsprechstunde Hilfe. 

Bei einer Endometriose siedelt sich Ge-
webe, das dem der Gebärmutterschleim-
haut ähnelt, außerhalb der Gebärmutter, 
beispielsweise im Bauchraum, Eierstock 
oder Eileiter an. Im Gegensatz zur Gebär-
mutterschleimhaut kann sich dieses Ge-
webe aber nicht monatlich abbauen. Die 

Betroffenen leiden teilweise unter starken 
Schmerzen und ungewollter Kinderlosig-
keit. Sicher diagnostiziert werden kann die 
Erkrankung nur durch eine Bauchspiege-
lung und einer Probenentnahme mit an-
schließender Analyse im Labor. 

Als Therapie stehen operative und me-
dikamentöse Maßnahmen zur Verfügung. 
Wie die Behandlung aussieht, hängt vom 
Alter und von der Lebensplanung der ein-
zelnen Frau ab. „Patientinnen, die keinen 
Kinderwunsch haben, kann meist mit Hor-
monpräparaten, die das Gewebewachs-
tum unterdrücken, geholfen werden“, 
erläutert Dr. Jentschke. Bei Frauen mit 
Kinderwunsch gibt es zwei Möglichkeiten. 
Entweder sie lassen das Endometriose-Ge-
webe ambulant entfernen oder sie unter-
ziehen sich einer Kinderwunschbehand-
lung. Welcher Weg gewählt wird, muss 
individuell entschieden werden. 

In der Frauenklinik gibt es neben der 
Endometriosesprechstunde bei abgeschlos-
sener Familienplanung auch eine Endome-
triosesprechstunde bei bestehendem Kin-
derwunsch. „In unserem Zentrum haben 
wir sehr viel Erfahrung mit Endometriose-
Patientinnen“, sagt Dr. Jentschke.  tg  

Alle Ambulanzen und Sprechstunden der 
Klinik finden sich im Online-Ambulanzfinder 
unter dem Fachgebiet „Gynäkologie/Frauen-
heilkunde“.

Bei Schmerzen und Kinderwunsch 
Die Endometriosesprechstunde in der Frauenklinik

Blick aufs Modell: Dr. Jentschke zeigt, wo sich Endometriose bilden kann.




